
Abenteuer Flying Dutchmann WM – Sydney 2015 
 
 
 
Die letzten Vorbereitungen sind am ersten November Wochenende abgeschlossen, als die 
Boote in Oss (Niederlande) auf die große Reise geschickt werden. Die Container werden per 
LKW in den Hafen von Rotterdam gebracht und auf einen Container-Frachter umgeladen. 
Kurz nach Weihnachten trifft die wertvolle Ladung pünktlich in Sydney ein. 
 
Auch wir kommen kurze Zeit später (30.12.) entkräftet aber wohlbehalten auf dem 5. 
Kontinent an. Uns bleibt nur kurz Zeit, um in der Unterkunft einzuchecken und dann geht es 
auch schon los, die Boote aus dem Container zu befreien. Da sie auf einem ehemaligen 
Kohlenumschlagplatz stehen, müssen wir die Boote mit Hilfe der australischen Segler zum 
Club transportieren. Die Australier haben dafür ein sehr kurzes Zeitfenster eingeplant, somit 
verläuft der Transport sehr hecktisch. Auch hätten die meisten der australischen Trailer in 
Deutschland vermutlichen keinen TÜV bekommen. Trotzdem geht alles gut und die Boote 
kommen wohlbehalten am Club an. 
 

 
 
Nach diesem ersten Abenteuer werden wir sehr herzlich im Royal Sydney Yacht Squadron 
empfangen und bekommen direkt eine Führung durch das beindruckende Clubhaus. Neben 
den Konferenzräumen, Kaminzimmern, dem Restaurant und Suiten besitzt der Club sogar 
einen eigenen Weinkeller. Auch das Clubgelände und vor allem die Lage direkt im Hafen von 
Sydney können sich sehen lassen. 
Nachdem auch die Anmeldung mit Abgabe aller Unterlagen und Unterschriften geschafft ist, 
nutzen wir den restlichen Tag zur Erholung von der 23 stündigen Reise Frankfurt- Sydney. 
 



 
 
Am zweiten Tag wird das Boot in Ruhe aufgebaut und für die anschließende Vermessung 
vorbereitet. Abends genießen wir das spektakuläre Silvesterfeuerwerk, das vor der Oper und 
der Harbour Bridge abgefeuert wird. 
 

 
 



Neujahr bleibt uns etwas Zeit zum ausschlafen. Danach geht es zum Club, um einen der 
begehrten Plätze für die Vermessung der Boot zu bekommen. Nach längerem hin und her 
zeichnet sich ab, dass wir erst am nächsten Tag einen Termin bekommen. Die dadurch 
gewonnen Freizeit nutzen wir umgehend und schauen uns etwas in der Innenstadt von 
Sydney um – welche einfach nur umwerfend ist. 
 
Den dritten Tag verbringen Ulli und ich mit WARTEN auf die Vermessung am Club. Kurz 
nach Mittag sind wir endlich an der Reihe. Die Anspannung steig, da die Vermesser diese 
WM sehr genau hinschauen. Das hängt mit dem Verdacht der Deutschen FD- 
Klassenvereinigung zusammen, wonach die seit kurzem gebauten FD´s einer italienischen 
Firma, eventuell nicht ganz den Klassenvorschriften entsprechen könnten. Unser Boot und 
die Segel bestehen sehr knappt die Vermessung, da das Boot die Klassenvorschriften 
optimal ausreizt und erhalten die begehrte Vermessungsmarke.  
 

 
 
Anschließend geht’s aufs Wasser, um sich mit dem Revier vertraut zu machen und den 
Trimm den vorherrschenden Bedingungen anzupassen. Bei dem Trainingsschlag geht’s aus 
der Bucht von Sydney raus bis auf den offenen Pazifik. Dort lässt es sich bei hohen aber 
sehr langen Wellen und beständigem Wind sehr gut Segeln – ein einmaliges Erlebnis. 
Unsere Mädels nutzen den Tag, gemeinsam mit den anderen Segler- Frauen, für einen 
Ausflug in die Blue Mountains. 
Abends ist die offizielle WM Eröffnung mit original Didgeridoo- Musik eines Aborigines. 
 
03.01. - Samstag 
Am Morgen beginnt pünktlich um 9:00Uhr das Briefing aller Regattateilnehmer. Es gibt einen 
aktuellen Wetterbericht und die Besonderheiten des Reviers, wie z.B. der rege Betrieb der 
Fähren und die Strömung, verursacht durch die Tide, werden erläutert. 
Danach geht es endlich für die 48 Mannschaften aufs Wasser und die ersten 2 Rennen der 
WM werden ausgesegelt. 
Bei leichten Windbedingungen, mit 5-10 Knoten, wird der erste Lauf gesegelt – Kurs W4 (vier 
mal „Up and Down“). Dabei stellen wir fest, dass es auch hier extreme Winddreher mit bis zu 
30° und spontane Böen gibt. Desweiteren muss man ständig auf die Fähren achten, die sehr 
häufig und schnell unterwegs sind. Die dadurch entstandenen Wellen kommen von allen 
Seiten, zusätzlich muss man die Strömung richtig erwischen, damit man den Anschluss nicht 
verliert. Trotz der nicht ganz so einfachen Bedingungen landen wir am Ende auf Platz 29. 
 



 
 
Nach einer kurzen Pause geht’s mit dem 2. Rennen los. Kurs T4, Dreick und „Up and Down“ 
oder anders gesagt „Schnitzel – Bratwurst“. Die Seebrise hat deutlich auf gefrischt. Trotzdem 
kommen wir nach vier gesegelten Runden als 30. ins Ziel. KO aber glücklich über das 
Ergebnis geht’s unter Spinnaker Richtung Opera House und zurück zum Yacht Club. 
 
Eine Besonderheit des veranstaltenden Clubs – es gibt keine Slipbahn, somit müssen die 48 
Boote von zwei Kranen aus dem Wasser geholt werden. Die Wartezeit wird durch frische 
Hotdogs vom Grill „versüßt“. 
 

�
 
 
04.01. – Sonntag 
Es geht morgens entspannt mit der Mitgliederversammlung los, die bei dem super Wetter 
natürlich unter freiem Himmel stattfindet. Der britische Segelkollege Tony Lyall wird zum 
neuen Präsidenten der International Klassenvereinigung gewählt und löst damit nach 14 
jähriger Amtszeit den Italiener Alberto Barenghi ab. 
 



 
 
Anschließend geht’s aufs Wasser. Der Himmel ist klar und die Thermik setzt passend zum 
Start ein. Der Wind kommt aus nord-östlich Richtung, die Tonne 1 ist auf 40 Grad gesetzt. 
Gesegelt wird Kurs W3 (dreimal Bratwurst – Ziel). Nach einem Massenfrühstart kann es 
dann endlich unter Black- Flag losgehen. 
Mit dem aufgefrischtem Wind kommen wir nicht so gut zurecht wie am Vortag und werden 
am Ende 37er. 
 

 
Ulli und ich vor der Skyline von Syndey 
 
Im letzten Rennen für diesen Tag – Rennen 4 nimmt der Wind weiter zu. Er hat soweit 
gedreht, dass die Tonne 1 nun auf 25 Grad gesetzt ist. Kurs W3 ist angeschlagen. Einige 
Teams verleitet dies zu einem ausgedehnten Bad. Wir haben vor dem Rennen den Mast 
deutlich weiter gekippt und somit noch mehr abgepowert. Eine gute Entscheidung, denn wir 
kommen im Lauf gut zurecht, Platz 30! An Land werden die geschundenen Körper mit 
eiskaltem Bier und den üblichen Hot Dogs wieder auf vorder man gebracht. 
 
 



     
 
 
05.01. - Montag 
Tag 3 der WM. Heute stehen die Rennen 5 und 6 auf dem Plan. 
Der Wind hat im Gegensatz zu gestern deutlich abgenommen. Die Strömung und die Wellen 
sind aber immer noch eine Herausforderung. Bei leichtem Wind wird der Kurs W3 gesegelt. 
Im ersten Lauf diese Tages (Rennen 5) belegen wir Platz 38, unserer späterer, erster 
Streicher. 
Für den zweiten Lauf frischt der Wind ganz leicht auf. Es wird Kurs W4 gesegelt. Leider will 
der Trimm unserer Segel nicht ganz zu den Windverhältnissen passen, wir haben das 
Gefühl, dass Boot fährt einfach nicht mit dem optimalen Speed!. Auch im 6. Rennen werden 
wir 38. 
 
06.01. – Dienstag 
Der für Mittwoch vorgesehene Lay- Day wurde vorgezogen, da heute nicht viel Wind erwartet 
wird. Diese Entscheidung kommt uns sehr entgegen, da wir die letzten Tage bereits in den 
Knochen spüren. Für Mittwoch verspricht die Wettervorhersage wieder eine gute Seebrise.  
 
Den freien Tag nutzen wir für entspanntes Sightseeing. Wir machen einen Abstecher zum 
Zoo von Sydney und fahren anschließend mit der Fähre weiter zur Watsons Bay, der Sydney 
Harbour vorgelagerten Halbinsel.  
Nach der Rückkehr von unseren Ausflügen bleibt uns nur kurz Zeit „zum schick machen“, 
denn der Yacht Club hat alle WM- Teilnehmer zum Dinner geladen. Nach einem sehr 
erholsamen Tag sind wir wieder gestärkt für die kommenden letzten 3 Rennen der WM. 



 
 
 
07.01. – Mittwoch 
Die vorhergesagte Seebrise setzt wieder ein. Die Rennen heute können bei 15-20 Knoten 
gesegelt werden. Es ist unbeschreiblich voll auf dem Wasser! Wir müssen uns den Hafen 
von Sydney mit zwei weiteren Regattafeldern teilen – gefühlt ist halb Sydney auf dem 
Wasser.  
Rennen 7: Kurs W2 Ergebnis Platz 38 
Rennen 8: Kurs W2 Ergebnis Platz 34 
 
Ulli hat trotz großer Knie-Probleme den Regattatag, mit nicht wenig Welle und Wind, gut 
durchgehalten. 
 
08.01 – Donnerstag 
Das Knie-Problem hat sich im Laufe des Mittwoch Abends leider nicht verbessert. Somit 
beschließen wir, das letzte Rennen nicht mehr mit zu segeln. Ulli hat auch so schon genug 
Knie (-Schmerzen). 
Somit nutzen wir den Morgen, um das Boot in Ruhe abzubauen und für den Transport fertig 
zu machen. Anschließen bietet sich mir die Gelegenheit, auf einem Begleitboot mit raus zu 
fahren und die Regatta von einer ganz ungewohnten Perspektive zu beobachten. An Bord 
gibt es eiskaltes Dosenbier – der Tag könnte auch schlechter laufen. 
 

 
 
 
 
 



Am Abend findet die Siegerehrung statt. Bei den top Platzierungen wurde erwartungsgemäß 
HUN70 Weltmeister im FD 2015. Dies ist bereits der 11 Weltmeistertitel des Teams. 
 
Die Medaillenplätze sind wie folgt belegt: 
 

1. MAJTHÉNYI, Szabolcs� HUN70 
DOMOKOS, András 

2. KRAMER, Enno  NED26 
GEELKERKEN, Ard 

3. KOENIG, Kilian  GER113 
BRACK, Johannes 

 
Wir belegen den 39.Platz, immerhin noch 9 Boote auf der Weltmeisterschaft hinter uns 
gelassen! 
 

 
 
Nach der Siegerehrung setzen wir mit einem Großteil des deutschen Teams mit der Fähre 
zum Darling Harbour über, um die WM mit einem gemeinsamen Essen zu beschließen. 
Für den nächsten Morgen ist bereits um 7:00Uhr Container stauen geplant, um noch vor der 
großen Mittagshitze fertig zu werden. 
 
Während wir noch im Restaurant sitzen, bekommen wir eine SMS, dass wir beim Container 
einpacken vermisst werden – allgemeine Ratlosigkeit. 
Als wir am nächsten Morgen, wie geplant um 7:00 Uhr am Clubgelände erscheinen, herrscht 
hier vollkommene Stille und alle Boote sind verschwunden. Es stellt sich dann heraus, dass 
die Australier das Container einladen spontan vorverlegt hatten und unsere Boote bereits am 
Verladeplatz liegen. Es lässt sich dann doch noch eine Fahrgelegenheit zum Container 
organisieren und wir können die Boote dort vernünftig für die lange Überfahrt „einpacken“. 
 
Nach dem die Container verriegelt sind, kann der Urlaub dann losgehen. Am Morgen des 
10.01. fliegen Ulli, Hannelore, Alex und ich nach Melbourne. Nach einem zweitägigen 
Aufenthalt, geht es für uns mit einem Leihwagen rund tausend Km über die legendäre Great 
Ocean Road Richtung Adelaide, und das alles auf der falschen Seite der Straße. Von dort 



nehmen wir wieder den Flieger nach Sydney und hier endet dann auch leider unser 
Abenteuer Australien am Nachmittag des 17.01.15 
 

 
Ein Küstenabschnitt an der Great Ocean Road 
 
 
Für mich hat sich die Reise sehr gelohnt. Es war ein super Erlebnis im Hafen von Sydney vor 
dieser Kulisse und dann an einer so hochkarätigen Regatta teilzunehmen. Ja, die 
anschließende Rundreise hat Lust auf noch mehr Australien gemacht! 
 
 
Frederik Kindel – GER111 
 
 
 
 



 


